
 

Deutsch-
Französisches 
Institut

Aktuelle Frankreich-Analysen               Nr. 40   Mai 2024           ISSN 1430-5844

Europawahlkampf in Frankreich 

Stefan Seidendorf

Zwischen nationaler Zwischenwahl und Wandel des 
Parteiensystems

Das Bewerberfeld

Thematische Debatten

Verschiebung der politischen Gewichte?

 



2 
Ak

tu
el

le
 F

ra
nk

re
ic

h-
An

al
ys

en

Abstract

Nach der zweiten „Sorbonne-Rede“ Emmanuel Macrons nimmt der 
Europawahlkampf 2024 in Frankreich Fahrt auf. Diese AFA präsentiert 
die französischen Spitzenkandidatinnen und -kandidaten und den natio
nalen Kontext, in dem der Wahlkampf stattfindet. Vor diesem Hinter-
grund werden Themen und Debatten beleuchtet und die Auswirkungen 
auf die französische politische Landschaft diskutiert. Es zeichnet sich 
ab, dass der 2017 begonnene Umbruch des Parteiensystems weiter 
voranschreitet. Das nationalpopulistische Rassemblement national 
dominiert zunehmend die Debatten und etabliert sich im Zentrum der 
französischen Politik, und die Frage stellt sich, wie die EU und insbeson-
dere Deutschland mit diesen Veränderungen umgehen sollte.
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Europawahlkampf in Frankreich 
Zwischen nationaler Zwischenwahl und Wandel des Parteiensystems

Stefan Seidendorf*

Einleitung

* Dr. Stefan Seidendorf ist 
stellvertretender Direktor 
des Deutsch-Französischen 
Instituts.

Sechs Wochen vor der Europawahl  
(6.-9. Juni 2024) haben sich die poli-
tischen Kräfte in Frankreich in Stellung 
gebracht und der Wahlkampf nimmt 
Fahrt auf. Die wichtigsten politischen 
Formationen haben ihre Spitzenkandi-
daten1 bestimmt, auch wenn die weitere 
Zusammensetzung der verschiedenen 
Listen noch nicht überall feststeht2. 
Insbesondere fehlt bisher eine pro-
grammatische Debatte über politische 
Vorschläge, die auf EU-Ebene und im 
Rahmen der Kompetenzen des Europa-
parlaments auch zu verwirklichen wären.

Dennoch können (1) das Bewerberfeld 
skizziert, (2) die politischen Spaltungs
linien, die den Wahlkampf strukturieren, 
benannt und (3) mindestens zwei thema-
tische Debatten identifiziert werden.

Diese Informationen erlauben (4) Aus-
sagen darüber, welche Bedeutung der 
Wahl am 9. Juni in Frankreich zukommt. 
Handelt es sich, wie in der Vergangen-
heit, um eine weitere „nationale Zwi-
schenwahl“3, die traditionell eher dazu 
dient, Kritik an der Regierung zu äußern? 
Oder vermitteln die zu erwartenden 
Ergebnisse doch eher die strukturellen 
Verschiebungen in der politischen De-
batte Frankreichs, und damit verbunden 
im französischen Parteiensystem, die 
mit der Präsidentschaftswahl 2017 
offensichtlich geworden waren? 

Zunächst bedarf es einer kurzen Einord-
nung der politischen Lage in Frankreich 
zu Beginn des Jahres 2024. Dieses 
hat mit der Berufung eines neuen Pre-
mierministers (Gabriel Attal) und einer 
neuen Regierung begonnen. Präsident 
Macron, im Jahr 2022 zu einer weiteren 
(verfassungsgemäß letzten4) Amtszeit 
wiedergewählt, verfügt seit den Parla-
mentswahlen 2022 über keine eigene 
Mehrheit in der Nationalversammlung 
mehr. Seine eigene Partei (Renaissance) 
bildet zwar die größte Fraktion (170 
Mitglieder), aber auch zusammen mit 
den verbündeten kleineren Formationen 
(Horizons, MoDem u.w.) kommt das 
„Präsidentenlager“ nicht in die Nähe der 
absoluten Mehrheit von 289 Abgeord-
neten, denn dafür fehlen 40 Sitze. Die 
Opposition wird von Parteien und Par-
teienbündnissen dominiert, die für einen 
radikalen Systemwechsel plädieren, mit 
weitreichenden Konsequenzen für Frank-
reich und die Europäische Union (EU). Je 
nach Zählweise ist die größte (einzelne) 
Oppositionspartei das rechtspopulis-
tische Rassemblement National Marine 
Le Pens (88 Sitze), oder das linkspopu-
listische Parteienbündnis NUPES (151), 
in dem Sozialisten, Kommunisten und 
Grüne zusammen mit der linkspopulis-
tischen La France Insoumise den größten 
Fraktionsverbund der Opposition bilden. 
Die frühere bürgerlich rechte Regie-
rungspartei (unter den Präsidenten de 
Gaulle, Valéry Giscard d’Estaing, Chirac 
und Sarkozy), die aktuell unter dem 
Namen Les Républicains firmiert und 
über 62 Sitze verfügt, konnte sich bisher 
nicht dazu entschließen, in eine Koalition 
oder punktuelle Zusammenarbeit mit 
dem Regierungslager einzutreten. Bei 

1 Zur leichteren Lesbarkeit ver-
wendet der Text im Allgemeinen 
das generische Maskulinum. 
Gemeint sind jedoch immer alle 
Geschlechter. 

2 Seit der Europawahl 2019 
treten in Frankreich landes-
weite Listenverbindungen zur 
Wahl an. Zuvor gab es regionale 
„Superwahlkreise“ mit regiona-
len Listen.

3 1980 veröffentlichten die 
deutschen Politikwissen-
schaftler Karlheinz Reif und 
Hermann Schmitt einen ein-
flussreichen Artikel, der die 
erste Europawahl 1979 als das 
Ergebnis von „neun nationalen 
Zwischenwahlen“ erklärte. 
Seitdem hat sich trotz aller 
Veränderungen gezeigt, dass 
diese Analyse immer noch 
ihre Berechtigung hat: Reif, 
Karlheinz/Schmitt, Hermann: 
Nine Second-Order National 
Elections – A conceptual
framework for the analysis of 
European Election results, in: 
European Journal of Political 
Research 8 (1980), Heft 1, 
S. 3-44

4 Genaugenommen schreibt 
Artikel 6 der Verfassung von 
1958 vor, dass niemand mehr 
als zwei aufeinanderfolgende 
Amtszeiten ausüben kann. 
Eine Mehrheit der Verfas-
sungsjuristen scheint davon 
auszugehen, dass nach einer 
Unterbrechung eine weitere 
Amtszeit möglich wäre. 



4 
Ak

tu
el

le
 F

ra
nk

re
ic

h-
An

al
ys

en

den beiden wichtigsten Reformpaketen 
des Jahres 2023, der Rentenreform und 
der Reform des Einwanderungsgesetzes, 
zeigten sich die Republikaner nicht an 
inhaltlicher Gestaltung (zusammen mit 
den Mehrheitsfraktionen) der Gesetzes-
pakete interessiert, sondern entschieden 
sich taktisch für die größtmögliche poli-
tische Zuspitzung: 

•	� Durch Enthaltung bei der Renten
reform, wodurch die Premier
ministerin zum umstrittenen Verfas-
sungsartikel 49.3 greifen musste, 
um ihre Reform scheinbar gegen 
die Mehrheit der Bevölkerung und 
jedenfalls ohne Zustimmung des 
Parlaments durchzubringen.  
Das Parlament war seinerseits  
nicht in der Lage, einen eigenen, 
mehrheitsfähigen Gegenentwurf 
zu präsentieren oder durch ein 
konstruktives Misstrauensvotum 
die Premierministerin zu Fall zu 
bringen.

•	� Durch Verschärfung des Gesetzes
entwurfes für eine Reform des 
Einwanderungsgesetzes um Maß-
nahmen, die für das Regierungs
lager nur deshalb akzeptabel waren, 
weil klar war, dass die Verfassungs-
gerichtsbarkeit (Conseil constitu­
tionnel) diese Maßnahmen um
gehend als nicht mit der Verfassung 
vereinbar zurückweisen würde, was 
auch geschah.

Dahinter steht bei Les Républicains der 
ungelöste parteiinterne Streit um die po-
litische Linie. Soll die Partei versuchen, 
sich mit einem bürgerlich-konservativen 
Profil von Präsident Macron abzusetzen, 
dabei aber dennoch mit Vorschlägen zu 
punkten, die im Rahmen der Übernahme 
von Regierungsverantwortung umsetzbar 
wären? Und dies auch auf die Gefahr hin, 
dass ihnen das Regierungslager entge-
genkommt und die Républicains so doch 
zum Mehrheitsbeschaffer werden? Oder 
soll die Partei stattdessen versuchen, 
im rechtskonservativen und rechtsextre-
men Wählerspektrum Zustimmung (und 
Wählerstimmen) zu finden, auch um den 
Preis maximaler Zuspitzung und einer 
Zusammenarbeit mit Populisten und 
sogar fremdenfeindlichen Rassisten (Eric 
Zemmours Bewegung La Reconquête)? 
Dieser Richtungskampf lähmt die Partei 
und verhindert eine weiterreichende per-
sonelle und inhaltliche Neuaufstellung.

Schließlich kämpft Macrons eigene 
Bewegung ebenfalls um ihr Selbstver-
ständnis. Als pragmatische Problem-
löser-Partei der Mitte verstand sie sich 
insbesondere auch als Vertreterin der 
in Frankreich in den letzten Jahren fast 
verschwundenen liberalen politischen 
Ansätze – in gesellschaftlichen Fragen 
eher „linksliberal“, insbesondere in 
ökonomischen Fragen eher „wirtschafts-
liberal“. Diesem Ansatz setzt Macron 
inzwischen sein Credo von der „Autorität 
der Republik“ entgegen, die überall und 
in allen Politikfeldern zu vertreten sei. 
Neben Vorschlägen zu Schuluniform, zur 
Verankerung eines gesellschaftlichen 
Pflichtdienstes in jungen Jahren, zur 
gesellschaftlichen Rolle und Bedeutung 
der Armee oder zur Beschränkung des 
Zugangs zur Staatsbürgerschaft und Be-
kämpfung der „illegalen Einwanderung“ 
drückt sich dieses Leitbild zunehmend 
auch in der Regierungspraxis aus. Ange-
sichts der fehlenden parlamentarischen 
Mehrheit setzt er alle Machtmittel ein, 
die die Verfassung der V. Republik der 
Exekutive und dem Präsidenten an die 
Hand gibt. Um sein nach wie vor ambiti-
oniertes Reformprogramm weiter durch-
zusetzen, nimmt er kaum Rücksicht 
auf die Anliegen der Zwischengewalten 
und der organisierten Interessenver
tretungen. 

Dabei trägt sein wirtschaftspolitisches 
Reformprogramm durchaus Früchte. Die 
Arbeitslosigkeit ist zurück gegangen. 
Trotz der weltweiten Krisen der letzten 
Jahre war Frankreichs Wirtschaft von 
einem stabilen Wachstum gekennzeich-
net, das Land mit seiner gut ausge-
bauten Infrastruktur (Breitband-Internet, 
mobile Datenversorgung, Autobahnen, 
Schienenwesen und TGV-Verbindun
gen …) wird als Standort von auslän-
dischen Investoren besonders geschätzt 
und liegt dabei sogar seit mehreren 
Jahren an der Spitze der EU-Staaten. 
Allerdings hat das Land im laufenden 
Jahr, wie auch Deutschland, mit einer 
verschlechterten Wachstumsprognose 
zu kämpfen, die zu geringeren Steuerein-
nahmen führt und damit verbunden zu 
einem überraschend hohen Haushalts-
defizit, während die Bevölkerung als ihre 
wichtigste Sorge nach wie vor die sin-
kende oder zu geringe Kaufkraft angibt. 
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        Abb. 1: ���Repräsentative Meinungsumfrage von Harris Interactive x Toluna für Challenges, M6 und RTL

      �Repräsentative Meinungsumfrage von Harris Interactive x Toluna für Challenges, M6 und RTL. Vom 24.-26. April 2024 wurden  
2.319 Personen befragt, das Sample wurde nach Geschlecht, Alter, sozioprofessioneller Kategorie, Region und bisherigem Wahl- 
verhalten gewichtet. Die gesamte Umfrage zum download: https://harris-interactive.fr/opinion_polls/barometre-dintentions-de-vote-
aux-elections-europeennes-2024-vague-6/

Verschiedene Informationsquellen im 
Internet bieten einen ständig aktuali-
sierten Überblick und eine Zusammen-
fassung der aggregierten Umfragedaten 
an5. Die jüngsten Entwicklungen in den 
Umfragen zeigen dabei eine ähnliche 
Dynamik wie 2019. Die Rechtspopulisten 
des Rassemblement National (RN) liegen 
deutlich in Führung (33 %), gefolgt von 
der Präsidentenpartei Renaissance (REN) 
und ihren Verbündeten (MoDem, Hori­
zons, Parti radical) (REN bei 16 %), ohne 
dass sich derzeit jedoch eine Aufholjagd 
– wie noch 2019 – abzeichnen würde.  
Auch nach der Europarede Macrons6 in 
der Sorbonne (25.4.2024) ist es dem 
Präsidentenlager noch nicht gelungen, 
den Wahlkampf wie 2019 auf einen 
Zweikampf zu reduzieren, in dem Renais­
sance scheinbar die einzige pro-europä-
ische Alternative darstellt. So existieren, 
je nach Umfrage, drei (Sozialisten:  
PS-PP, Grüne: EELV, Konservative: Les 
Républicains) bis fünf (Linkspopulisten: 
LFI, Rechtsextreme: Reconquête) wei-
tere Listen, denen Chancen zugerechnet 
werden, die 5 %-Hürde zu überwinden. 

Insgesamt herrscht vor den Europa
wahlen eine gereizte Stimmung. Die 
zum Teil gewalttätigen Proteste und 
Auseinandersetzungen der letzten Jahre 
sind noch nicht vergessen und zu Beginn 
des Jahres 2024 protestieren Bauern, 
streiken Lehrer und demonstrieren Men-
schen gegen das bereits verabschiedete 
Einwanderungsgesetz. In den Umfragen 
zur Europawahl schlägt sich diese ne-
gative Stimmung aktuell in einem Vor-
sprung von mehr als 15 Prozentpunkten 
für Le Pens Rassemblement National vor 
Macrons Partei (und noch mehr vor allen 
anderen Parteien) nieder – und das, ob-
wohl noch nicht alle Kandidaten benannt 
sind, von einem inhaltlichen Wahlkampf 
um verschiedene Programme ganz zu 
schweigen. 

In dieser Situation kommt den derzeit 
bekannten Spitzenkandidaten besondere 
Aufmerksamkeit zu. Sie führen die Listen 
an, die sich um die 81 französischen 
Sitze (von insgesamt 720) im EP bewer-
ben werden. Wie in der Vergangenheit 
gilt für die Listen eine landesweite 
5 %-Klausel. Mit der Erwartung, dass 
fünf bis sechs Listen diese Hürde über-
winden werden, entspricht die erzielte 
Prozentzahl in etwa der Anzahl der zu 
erwartenden Sitze.

5 Siehe zum Beispiel für 
Frankreich  
https://www.touteleurope.
eu/institutions/elections-
europeennes-2024-qu-
indiquent-les-sondages-pour-
la-france/  
und für die ganze EU 
https://www.politico.
eu/europe-poll-of-polls/
european-parliament-
election/

6 Seit kurzem in der deut-
schen Übersetzung:
https://www.elysee.fr/
front/pdf/elysee-module-
22625-de.pdf, hier das 
umfangreiche Dossier zur 
Rede und der Redetext  
auf Französisch: https://
www.elysee.fr/emmanuel-
macron/2024/04/24/
discours-sur-leurope
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Rappel : Les intentions de vote mesurent un rapport de force à un moment donné. Elles ne peuvent en
aucun cas être considérées comme étant prédictives des résultats du scrutin. La marge d’erreur des
résultats d’ensemble s’établit, selon le score visé, entre plus ou moins 1,4 et 2,9 points.

Aux inscrits sur les listes électorales, en % de votes exprimés
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À noter : 
Jusqu’à la vague 3 incluse, la liste Debout la France ! de Nicolas Dupont-Aignan était présentée aux répondants. 
Jusqu’à la vague 5 incluse, la liste Notre Europe de Jean-Christophe Fromantin était présentée aux répondants. 
Depuis la vague 6 sont présentées les listes du NPA, de Nouvelle Donne et du « Centre ».
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—— �Rassemblement National (RN)

—— �Renaissance (Modem, UDI und 
Horizons) (REN)

—— �Parti socialiste und Place 
Publique (PS + PP)

—— La France Insoumise (LFI)

—— Les Républicains (LR)

—— Les Écologistes (Éco)

—— Reconquête (Rec)
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Bei allen Spitzenkandidaten fällt zu-
nächst vor allem das junge Alter auf. 
Der Generationenwechsel scheint in der 
französischen Politik schon lange kein 
Thema mehr zu sein. 

Der Spitzenkandidat des Rassemble­
ment National ist Jordan Bardella. Der 
Parteivorsitzende ist erst 28 Jahre alt, 
war aber schon 2019 Spitzenkandidat 
der Partei in der Europawahl, führte 
diese (mit 23 Jahren) zum Wahlsieg in 
Frankreich (23,3 %, weniger als 1 % vor 
Macrons Renaissance) und sitzt seit-
dem im Europaparlament. Dort ist er 
in keinem einzigen gesetzgeberischen 
Ausschuss Mitglied, lediglich im Pe-
titionsausschuss, was viel über seine 
tatsächliche parlamentarische Tätigkeit 
in den letzten fünf Jahren aussagt. Seit 
er offiziell an der Spitze der Partei steht 
(2022, nachdem Marine Le Pen im 
französischen Parlament Fraktionsvor
sitzende der Partei wurde), hat er an 
nationaler Bekanntheit stark gewonnen 
und gilt nun neben Marine Le Pen als 
das „Gesicht“ der Partei. Obwohl er kein 
nationales politisches Mandat ausübt, 
sprechen die französischen Medien mitt-
lerweile von einem Duell zwischen ihm 
und dem 34-jährigen Premierminister 
Gabriel Attal.

Macrons eigene Partei Renaissance hat 
sich nach der Regierungsumbildung 
im Januar und Februar 2024 Zeit damit 
gelassen, eine Spitzenkandidatin zu 
nominieren. Nachdem der eigentlich 
erwartete Kandidat Stéphane Séjourné, 
bis Januar Fraktionsvorsitzender der 
Liberalen im Europaparlament und in 
Frankreich an der Spitze von Renais­
sance, zum Außenminister ernannt 
wurde, fiel die Wahl auf Valérie Hayer, 
die schließlich am 29. Februar 2024 zur 
Spitzenkandidatin gekürt wurde. Die 
37-jährige sitzt ebenfalls bereits seit 
2019 im Europaparlament und hat sich 
dort auf Haushalts- und Finanzfragen 
spezialisiert. Als stellvertretende Aus-
schussvorsitzende koordinierte sie die 
Position ihrer Fraktion im Haushaltsaus-
schuss. Sie wird eine gemeinsame Liste 
der Liberalen- und Zentrumsparteien 
Renaissance, MoDem, UDI, Horizons und 
Parti radical anführen. Kaum eines der 

über Valérie Hayer veröffentlichten Por-
träts kommt ohne den Hinweis aus, dass 
sie „Schwester, Tochter und Enkelin“ von 
Landwirten in der Mayenne sei. Bisher 
kämpft sie jedoch mit ihrer fehlenden 
Bekanntheit und mangelnder Unterstüt-
zung, da das komplizierte Parteienbünd-
nis hinter der gemeinsamen Liste des 
Regierungslagers sich bisher nicht auf 
die anderen Kandidaten einigen konnte.

Auf der Rechten wird das Bewerberfeld 
komplementiert durch den 38-jährigen 
François-Xavier Bellamy, der zum 
zweiten Mal, nach 2019, die Liste der 
konservativen Les Républicains anführen 
wird. Trotz des schlechten Abschneidens 
2019 (8,48 %; vierter Platz in Frankreich; 
rund 1,9 Millionen Wähler für die Liste) 
erhielt Bellamy erneut das Vertrauen 
der Parteiführung und insbesondere des 
Vorsitzenden Eric Ciotti. Dabei spielte 
es sicher eine Rolle, dass Bellamy im 
bereits erwähnten innerparteilichen 
Richtungskampf zwar extrem konserva-
tive Positionen verteidigt und es vielfäl-
tige Schnittmengen zu rechtsextremen 
Parteien gibt, Bellamy sich bisher jedoch 
scharf gegen jede Kooperation oder gar 
Union mit diesen Kräften ausspricht – er 
kann im innerparteilichen Machtkampf 
also quasi beide Lager bedienen. Außer
dem vertritt er zwar ein sehr konser-
vatives und EU-skeptisches Profil, hat 
sich im Parlament aber den Ruf eines 
seriösen Arbeiters erkämpft. Er sitzt in 
zwei Ausschüssen und drei Delegationen 
und ist stellvertretendes Mitglied in 
einem weiteren Ausschuss sowie einer 
Delegation. 

Mit Marion Maréchal findet sich im 
rechten Lager eine weitere junge, 
34-jährige Politikerin. Die Enkelin 
Jean-Marie Le Pens (und Nichte Marine 
Le Pens) steht als Vizepräsidentin mit an 
der Spitze der im Präsidentschaftswahl-
kampf 2022 gegründeten rechtsextre-
men Bewegung Reconquête des Publi-
zisten und Polemikers Eric Zemmour. Als 
Spitzenkandidatin will Maréchal diese 

1.	 �Das Bewerberfeld

Valérie Hayer, Quelle: 
QLanvierge, CC BY-SA 
4.0, via Wikimedia 
commons

François-Xavier Bellamy, 
Quelle: European Union, 
Attribution, via Wikimedia 
Commons; Fotograf: 
Mathieu Cugnot

Jordan Bardella, Quelle: 
BootEXE, CC BY-SA 4.0, 
via Wikimedia Commons

Marion Maréchal , 
Quelle: Anh De France, 
CC BY 2.0, via Wikimedia 
Commons
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Partei ins Europaparlament führen und 
wird damit in vielen Bereichen um die 
gleiche Wählerschaft kämpfen, die auch 
Bellamy erreichen will. Die Umfrage-
daten lassen es derzeit möglich erschei-
nen, dass Reconquête an der 5 %-Hürde 
scheitern wird.

Auf der Linken wurde lange gestritten, 
ob das vor der Parlamentswahl 2022 
entstandene Linksbündnis NUPES un-
ter Führung der linkspopulistischen 
La France Insoumise (LFI) auch in der 
Europawahl gemeinsam antreten sollte. 
Schließlich haben sich sowohl Kommu-
nisten als auch Grüne für eigene Listen 
ausgesprochen, und auch bei den Sozi-
alisten wurde eine entsprechende Ent-
scheidung getroffen. Die Gründe liegen 
einerseits in der (negativen) Erfahrung 
als Juniorpartner von LFI und Jean-Luc 
Mélenchon in der französischen Natio
nalversammlung, andererseits in den 
besonders in Fragen der Europapolitik 
(und der grundsätzlichen Haltung zur 
EU) bestehenden großen inhaltlichen 
Unterschieden zwischen den Parteien. 
Dazu kommt nicht zuletzt die Hoffnung, 
in der für kleine Parteien und unbekann-
te Kandidaten „günstigen“ Konstellation 
der Europawahl (nationale Listenwahl, 
Verhältniswahlrecht) zu politischen Man-
daten, Posten (Assistenten, Fraktions-
mitarbeiter) und Mitteln zu kommen7. 

Dabei stehen auch auf der Linken jun-
ge Kandidaten, teilweise bereits mit 
Parlamentserfahrung, im Vordergrund. 
Die Liste der Grünen Les Écologistes 
(ehemals Europe Écologie Les Verts), 
die 2019 hinter dem Rassemblement 
National und Renaissance den dritten 
Platz belegt hatten (13,48 %), wird von 
Marie Toussaint angeführt. Die 36-jäh-
rige Umweltaktivistin war bereits 2019 
ins Europaparlament eingezogen. Die 
Absolventin eines Diploms in „Internatio-
nalem Umweltrecht“ hatte vor ihrer Wahl 
2019 für Aufmerksamkeit gesorgt, als sie 
mehr als zwei Millionen Unterschriften 

für ein Bürgerbegehren sammeln konn-
te, das ein juristisches Vorgehen gegen 
den französischen Staat wegen dessen 
Untätigkeit in der Klima- und Umweltpo-
litik forderte (L’Affaire du siècle). In den 
ersten Umfragen zu den Wahlabsichten 
2024 liegen die Grünen zwar unter 10 %, 
aber gleichauf mit den (in der National-
versammlung mit ihnen verbündeten) 
Linkspopulisten von LFI.

Diese sind traditionell deutlich EU-skep-
tischer aufgestellt als EELV. Sie werden 
mit der 34-jährigen Manon Aubry 
antreten, die über ihr Engagement als 
Sprecherin für die NGO Oxfam France in 
die Politik kam. Aubry führte La France 
Insoumise bereits 2019 als Spitzenkan-
didatin in die Europawahl. Obwohl die 
damals 29-jährige politische Novizin ein 
enttäuschendes Wahlergebnis (6,31 %) 
zu verantworten hatte, gelang es ihr im 
Anschluss, zusammen mit dem deut-
schen Martin Schirdewan (Die Linke) 
an die Spitze der Fraktion „Die Linke im 
Europäischen Parlament – GUE/NGL“ 
gewählt zu werden. Auch bei LFI ist noch 
nicht absehbar, ob die 5 %-Marke dies-
mal sicher überschritten wird.

Nachdem sich die Parteimitglieder des 
Parti socialiste am 5. Oktober 2023 mit 
über 90 % für eine eigene, unabhängige 
Liste bei den Europawahlen mit eigenem 
Programm ausgesprochen hatten, hat 
sich die Parteiführung dazu entschlos-
sen, dem 44-jährigen Journalisten und 
Aktivisten Raphaël Glucksmann die 
Spitzenkandidatur anzutragen, obwohl 
er offiziell nicht Mitglied der Sozialis-
tischen Partei ist. Diese hatte ihn bereits 
im Europawahlkampf 2019 unterstützt, 
wobei sich Glucksmann mit seiner 
Kleinpartei Place publique (PP) durch ein 
pro-europäisches, sozialdemokratisches 
und insbesondere liberales Programm 
von den anderen linken Parteien unter-
scheidet. In aktuellen Umfragen liegt er 
bei positiver Dynamik über 12 %, dem 
derzeit besten Ergebnis im linken Lager. 
Er besetzt mit seiner Positionierung klar 
eine Leerstelle im politischen Spektrum 
Frankreichs und es ist nicht auszuschlie-
ßen, dass er jetzt, in der Europawahl, 
sogar Macrons Partei überholen könnte. 

7 Im Europawahlkampf in 
Frankreich gilt eine Übernah-
me der Wahlkampfkosten ab 
3 % erreichter Stimmen, s. 
weitere Details hier https://
www.vie-publique.fr/
eclairage/19527-comment-
se-passent-les-elections-
europeennes-en-france#la-
campagne-%C3%A9lectorale-
pour-les-%C3%A9lections-
europ%C3%A9ennes bzw. 
im code électoral, Artikel 
L52-11-1

Manon Aubry, Quelle: 
GUE/NGL, CC BY-SA 2.0, 
via wikimedia commons

Marie Toussaint, Quelle: 
Greenbox, CC BY-SA 4.0, 
via Wikimedia Commons

Raphaël Glucksmann, 
Quelle: Harald Krichel, 
CC BY-SA 4.0, via 
Wikimedia Commons

https://www.vie-publique.fr/eclairage/19527-comment-se-passent-les-elections-europeennes-en-france#la-campagne-%C3%A9lectorale-pour-les-%C3%A9lections-europ%C3%A9ennes
https://www.vie-publique.fr/eclairage/19527-comment-se-passent-les-elections-europeennes-en-france#la-campagne-%C3%A9lectorale-pour-les-%C3%A9lections-europ%C3%A9ennes
https://www.vie-publique.fr/eclairage/19527-comment-se-passent-les-elections-europeennes-en-france#la-campagne-%C3%A9lectorale-pour-les-%C3%A9lections-europ%C3%A9ennes
https://www.vie-publique.fr/eclairage/19527-comment-se-passent-les-elections-europeennes-en-france#la-campagne-%C3%A9lectorale-pour-les-%C3%A9lections-europ%C3%A9ennes
https://www.vie-publique.fr/eclairage/19527-comment-se-passent-les-elections-europeennes-en-france#la-campagne-%C3%A9lectorale-pour-les-%C3%A9lections-europ%C3%A9ennes
https://www.vie-publique.fr/eclairage/19527-comment-se-passent-les-elections-europeennes-en-france#la-campagne-%C3%A9lectorale-pour-les-%C3%A9lections-europ%C3%A9ennes
https://www.vie-publique.fr/eclairage/19527-comment-se-passent-les-elections-europeennes-en-france#la-campagne-%C3%A9lectorale-pour-les-%C3%A9lections-europ%C3%A9ennes
https://www.vie-publique.fr/eclairage/19527-comment-se-passent-les-elections-europeennes-en-france#la-campagne-%C3%A9lectorale-pour-les-%C3%A9lections-europ%C3%A9ennes
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 Tab. 1: Parteienbündnisse und Spitzenkandidaten

Partei
Rassemble-

ment 
National

Renais- 
sance

Les 
Écologistes

Les Ré- 
publicains

La France 
Insoumise

Parti 
socialiste

Reconquête

Spitzen- 
kandidat

Jordan 
Bardella

Valérie 
Hayer

Marie 
Toussaint

François-
Xavier 

Bellamy

Manon 
Aubry

Raphaël 
Glucks- 
mann

Marion 
Maréchal

Alter 28 37 36 38 34 44 34

Im EP seit 2019 2019 2019 2019 2019 2019 xx

Ergebnis 
2019 (% 

und Sitze)

23,34 % 
23

22,42 % 
23

13,48 % 
13

8,48 % 
8

6,31 % 
6

6,19 % 
6

xx

„Mehr 
Europa“

Nein Ja Ja Nein Nein Ja Nein

Quelle: Eigene Zusammenstellung / dfi

In der Geschichte der „französischen 
Europawahlen“ handelt es sich in die-
ser Form um ein Novum, zumal Aubry, 
Glucksmann und Bellamy 2019 mit ihren 
Listen unter der 10-Prozent-Marke ge-
blieben waren. 

Insgesamt zeigt sich bei dieser Vorstel-
lung8 neben dem relativ jungen Alters-
durchschnitt von 34 Jahren, dass die 
Parteien dennoch auf Kontinuität setzen: 
sowohl die Präsidentenpartei (Hayer), 
als auch Rechte und Rechtspopulisten 
(Bellamy, Bardella), und auch die Linken 
(Aubry, Toussaint, Glucksmann) treten 
mit Spitzenkandidaten an, die bereits 
2019 ihre Liste angeführt hatten oder 
zumindest ins Europaparlament gewählt 
worden waren. Bisher wurde diese Stra
tegie (häufig von französischen Beob
achtern) als ursächlich gesehen für den 
Einfluss und das erfolgreiche Agieren 
deutscher Mitglieder des EP. Gerade den 
Europaparlamentariern von CDU-CSU, 
SPD und Grünen gelingt es häufig, von 
ihren Parteien für mehrere Legislaturen 
aufgestellt zu werden und dann im 
Rahmen des EP entsprechend wich-
tige und einflussreiche Funktionen als 
Fraktionsvorsitzende, Berichterstatter, 
Ausschussvorsitzende etc. zu begleiten. 

8 Wir berücksichtigen dabei 
Kandidaten, deren Listen 
Aussicht auf mindestens 
5 % der Stimmen haben, in 
Frankreich Voraussetzung, 
um ein Mandat im EP zu 
bekommen.
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Versucht man nun, die Kandidatinnen 
und Kandidaten und die von ihnen 
vertretenen Listen bzw. Parteien im po-
litischen Raum einzuordnen, zeigt sich 
schnell zweierlei: neben der traditio-
nellen Rechts-Links-Spaltungslinie ist die 
Positionierung der Parteien in Frankreich 
durch eine zweite Spaltungslinie geprägt, 
die als Spaltung zwischen „liberalen 
Weltbürgern“ und eher „konservativen 
heimatverbundenen Bürgern“ beschrie-
ben wurde, zwischen „anywheres“ und 
„somewheres“9 (s. auch AFA 37, S. 7).  
Im EU-Kontext, und ganz besonders in 
Frankreich, wird diese Spaltungslinie als 
„Europa“ vs. „Nation“ ausbuchstabiert. 
Sie findet sich schon seit den 1950er 
Jahren in den Debatten, als Links- und 
Rechtsextreme gemeinsam mit europa
skeptischen Parlamentariern der linken 
und rechten Zentrumsparteien eine 
Mehrheit gegen die Europäische Ver
teidigungsgemeinschaft (EVG) zustande 
brachten10. Wirklich politisch strukturie-
rend (und damit mobilisierend) wurde 
diese Spaltungslinie11 aber erst in den 
1990er Jahren (Maastricht-Referendum 
1992) und dann mit dem Referendum 
über den EU-Verfassungsvertrag 
(2005)12. Blickt man auf das Alter der 
Spitzenkandidaten, dann zeigt sich, dass 
für die meisten (außer Bardella) die Zeit 
ihrer politischen Sozialisierung (zwi-
schen 14 und 24 Jahren) genau mit der 
Auseinandersetzung um den EU-Verfas-
sungsvertrag zusammenfällt.

Dieser Konflikt verläuft quer zum traditi-
onellen Links-Rechts-Konflikt und spaltet 
damit die beiden politischen Lager (Links 
und Rechts) nochmals in sich. Beson-
ders virulent wird diese Spaltungslinie 
natürlich in Zusammenhang mit der 
Europapolitik, allerdings handelt es sich 
in erster Linie um eine innerfranzösische 
Auseinandersetzung. Entsprechend der 
Definition von „Spaltungslinien“ wirkt 
sie strukturierend und mobilisierend auf 
die Wählerschaft. Die Zugehörigkeit zur 
einen oder andere Seite kann kaum im 
Rahmen politischer Kompromisse ver-
handelt werden. 

Die Ergebnisse der Europawahl 2019 
entsprechen der doppelten Spaltung 

der Wählerschaft und des politischen 
Raums: 

Das Rassemblement National vereinigte 
die politisch „rechten“ und „nationalen“ 
Stimmen auf sich – knapp ein Viertel 
–, Macrons Renaissance die moderat 
„rechten“ und „europäischen“ Stimmen. 
Damit bleibt nur ein kleiner Teil (8 %) für 
die traditionellen und EU-skeptischen, 
aber Europa nicht völlig ablehnenden 
Républicains. Offensichtlich verfing das 
Argument der Republikaner bei vielen 
Wählern nicht, für das „traditionelle“ 
Frankreich und die Verteidigung seiner 
„nationalen Souveränität“ einzutreten, 
gleichzeitig jedoch der EU gegenüber 
positiv und konstruktiv aufzutreten. 

Auf der Linken teilten sich die Grünen 
(EELV) und der Parti socialiste das „linke“ 
und „pro-europäische“ Wählerpotential. 
Rechnet man dazu, dass 2019 Macrons 
Partei ausgewogener lagerübergreifend 
links und rechts zu mobilisieren ver-
suchte und sozialliberale Wähler auch 
für den Präsidenten stimmen konnten 
(vor allem, wenn für sie dessen pro-euro-
päische Haltung ausschlaggebend war), 
kommt man ebenfalls auf knapp ein 
Viertel der Wählerschaft. LFI schließlich 
stand spiegelbildlich vor einem ähn-
lichen Dilemma wie die Républicains. 
Den Linkspopulisten fielen zwar die 
meisten linken, EU-feindlichen Stimmen 
zu. Angesichts der Anti-EU-Tiraden ins-
besondere des Parteiführers Jean-Luc 
Mélenchon scheinen sich jedoch viele 
links orientierte, EU-skeptische Wäh-
ler bei den Grünen oder aber bei den 
Rechtspopulisten wiedergefunden zu 
haben – entweder schreckte sie die Anti-
EU-Haltung der LFI ab (und sie wählten 
Grün), oder sie ging ihnen nicht weit 
genug (und sie wählten das Rassemble­
ment National, nach seinen Wählern seit 
vielen Jahren die größte „Arbeiterpartei“ 
Frankreichs)13. 

Die fortbestehende Spaltungslinie 
zwischen Europa und Nation, die Kon-
tinuität des Spitzenpersonals und die 
Erfahrungen aus dem Wahlkampf 2019 
wirken sich auf die Positionierung der 
Parteien und Listen 2024 aus. Die bei-

9 David Goodhard (2017): 
The Road to Somewhere: The 
Populist Revolt and the Future 
of Politics. London: C. Hurst 
& Co. 

10 Genau genommen stimmte 
die Nationalversammlung 
1954 dagegen, die Debatte 
und Abstimmung über die 
EVG auf die Tagesordnung zu 
setzen. 

11 Zu Spaltungslinien (clea­
vages) und ihrer historischen 
Rolle bei der Stabilisierung 
der europäischen Gesell-
schaften, in jüngster Zeit aber 
auch wieder Veränderung, 
zwei wichtige Studien von 
Stefano Bartolini: 
Bartolini, Stefano; Mair, Peter 
(1990): Identity, competition, 
and electoral availability. The 
stabilisation of European 
electorates 1885-1985. Cam-
bridge: Cambridge University 
Press. 
Und Stefano Bartolini (2005): 
Restructuring Europe. Centre 
formation, system building 
and political structuring bet-
ween the nation-state and the 
European Union. – Oxford: 
Oxford University Press

12 Stefan Seidendorf 2010): 
Contesting Europe: the 
constitutive impact of dis-
cursive dynamics on national 
referendum campaigns. 
European Political Science 
Review. 2010;2(3):423-
450. doi:10.1017/
S1755773909990300

13 Die Analyse des Meinungs-
forschungsinstitut IFOP für 
die Europawahl 2019 zeigt, 
dass das RN bei den Kate-
gorien der „Arbeiter“ (47 %) 
und „einfachen Angestellten“ 
(32 %) jeweils die höchsten 
Zustimmungsraten erreicht 
hat, die Zustimmung bei der 
„Mittelschicht“ der „mittleren 
Angestellten“ (15 %) jedoch 
zurückgegangen ist. Diese 
haben mehrheitlich Grüne 
(20 %) und die Partei Macrons 
(18 %) gewählt. https://
www.ifop.com/publication/
europeennes-2019-profil-des-
electeurs-et-clefs-du-scrutin/ 

2.	� Die politischen Spaltungslinien

https://www.ifop.com/publication/europeennes-2019-profil-des-electeurs-et-clefs-du-scrutin/ 
https://www.ifop.com/publication/europeennes-2019-profil-des-electeurs-et-clefs-du-scrutin/ 
https://www.ifop.com/publication/europeennes-2019-profil-des-electeurs-et-clefs-du-scrutin/ 
https://www.ifop.com/publication/europeennes-2019-profil-des-electeurs-et-clefs-du-scrutin/ 
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« Quant au RN, son bilan est  
assez simple : il n’a littéralement 

rien fait. En cinq ans, les élus 
du RN n’auront pas fait évoluer 
une seule virgule d’un seul texte 

européen ».15 

Gleichzeitig positioniert sich die Partei 
jedoch nochmals EU-skeptischer als 
2019. Parteiführer Eric Ciotti verlangt 
beispielsweise, den Vorrang des EU-
Rechts über nationales Recht in be-
stimmten Politikbereichen – bei Ciotti 
in der Einwanderungspolitik – „auszu-
setzen“ bzw. „zu ignorieren“ (s. unten). 
Spitzenkandidat Bellamy gibt sich im Ge-
spräch mit Le Figaro moderater, schließt 
ein entsprechendes Vorgehen jedoch 
nicht aus und spricht sich ebenfalls 
gegen weitere europäische Vereinheitli-
chung und für mehr nationale Differenz 
aus (15.1.2024): 

« il faut reconstruire une Europe 
qui donne à nos démocraties les 
moyens de maîtriser leur destin. 
Cela suppose de ne plus passer 

par des normes asphyxiantes mais 
par des stratégies réalistes. ».16

Auf der Linken versucht dagegen Manon 
Aubry, sich von den Tiraden ihres Par-
teivorsitzenden Mélenchon vorsichtig 
abzusetzen. Im Interview mit Euractiv 
direkt danach gefragt, ob sich ihre Partei 
von den euroskeptischen Positionen der 
vergangenen Jahre absetze, antwortet 
sie jedoch: 

« Les catégories ‘europhile’ et 
‘eurosceptique’ sont infondées et 

favorisent le macronisme. Je  
me définis plutôt comme ‘euro-

réaliste’. Autrement dit, l’UE  
est une somme de rapports de 
forces qu’il faut assumer pour 

construire une Europe plus 
sociale, plus écologique et plus 

démocratique. »17

Dabei vermischt sich bei ihr jedoch die 
Bereitschaft, die EU dort zu vertiefen, 
wo es ihren eigenen parteipolitischen 
Anliegen möglicherweise entgegenkom-
men könnte, mit der Ablehnung ent-
sprechender Reformen in Bereichen, in 
denen dies darauf hinausliefe, (voraus-
sichtliche) politische Mehrheiten jenseits 
der eigenen Positionen akzeptieren zu 
müssen. 

den Wahlgewinner von 2019, Rassemble­
ment National und Renaissance, die auch 
2024 die Umfragen anführen, versuchen 
jeweils, auch für Wähler aus dem „ande-
ren“ Lager attraktiv zu werden: 

•	 �Renaissance, indem die Spaltungs-
linie EU-Nation betont wird und 
man sich als die pro-europäische 
Kraft in Frankreich positioniert, 
gleichzeitig aber die Bedeutung 
der Nation betont (Macron: „Wenn 
Frankreich die Stimme erhebt, hört 
Europa zu“) und darauf achtet, dass 
die Partikularinteressen wichtiger 
französischer Interessengruppen 
(Landwirte, Mercosur) auf EU-Ebene 
gewahrt werden. Das geht sogar 
so weit, dass Emmanuel Macron 
am 11. Mai 2023 eine pause régle­
mentaire gefordert hatte, um der 
Industrie zu erlauben, die neuen 
Normen des Green Deal zu „verdau-
en“ (Euractiv14). Diese Forderung 
wiederholte er in seiner Europarede 
am 25.4.2024, verbunden mit dem 
Bezug auf „Subsidiarität“ in Euro-
pa. Der Präsident scheint darunter 
mehr Freiheiten insbesondere für 
die Mitgliedstaaten zu verstehen.

•	� Das Rassemblement National ver-
sucht dagegen, die Lehren aus 
dem für die Partei politisch kost-
spieligen, extrem populistischen 
Anti-EU-Kurs zu ziehen. Noch im 
Präsidentschaftswahlkampf 2017 
versuchte Marine Le Pen, mit den 
Maximalforderungen nach einem 
Austritt Frankreichs aus dem Euro 
und der EU zu punkten, was ihr zum 
Verhängnis wurde. Heute versucht 
die Partei auf dem Feld der Euro-
papolitik, ähnlich wie in anderen 
Bereichen, den Spagat zwischen 
maximal populistischem Auftreten 
und Forderungen, die die Wähler-
schaft möglichst nicht verunsichern 
sollen. 

Ähnliche Manöver finden sich auch bei 
den anderen Bewerbern. Beispielsweise 
wirft François-Xavier Bellamy, Spitzen-
kandidat der Républicains, einerseits den 
Konkurrenten auf der Rechten vor, im EP 
keine aktive Rolle zu spielen (Le Figaro 
15.1.2024):

14 https://www.euractiv.
fr/section/energie-climat/
news/green-deal-emmanuel-
macron-demande-une-
pause-reglementaire-pour-
lindustrie/

15 „Beim RN kann man ein 
ganz einfaches Fazit ziehen. 
Sie haben buchstäblich 
nichts gemacht. In fünf 
Jahren haben die Vertreter 
des RN kein einziges Komma 
keines einzigen europäi-
schen Texts verändert.“

16 „Wir müssen wieder zu 
einem Europa kommen, das 
den Mitgliedstaaten die Mit-
tel gibt, ihr Schicksal beherr-
schen zu können. Das würde 
bedeuten, nicht mehr über 
alles erstickende Normen, 
sondern über realistische 
Strategien zu agieren.“

17 „Die Kategorien ‚europhil‘ 
und ‚euroskeptisch‘ sind 
unbegründet und nützen 
nur dem Macronismus. 
Ich verstehe mich eher als 
‚eurorealistisch‘. Oder an-
ders gesagt, die EU ist eine 
Summe aus Machtpolitik, die 
es anzunehmen gilt, um ein 
sozialeres, ökologischeres, 
demokratischeres Europa zu 
bauen.“ 

https://www.euractiv.fr/section/energie-climat/news/green-deal-emmanuel-macron-demande-une-pause-reglementaire-pour-lindustrie/
https://www.euractiv.fr/section/energie-climat/news/green-deal-emmanuel-macron-demande-une-pause-reglementaire-pour-lindustrie/
https://www.euractiv.fr/section/energie-climat/news/green-deal-emmanuel-macron-demande-une-pause-reglementaire-pour-lindustrie/
https://www.euractiv.fr/section/energie-climat/news/green-deal-emmanuel-macron-demande-une-pause-reglementaire-pour-lindustrie/
https://www.euractiv.fr/section/energie-climat/news/green-deal-emmanuel-macron-demande-une-pause-reglementaire-pour-lindustrie/
https://www.euractiv.fr/section/energie-climat/news/green-deal-emmanuel-macron-demande-une-pause-reglementaire-pour-lindustrie/
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Dem Vorwurf der Rechtspopulisten um 
Jordan Bardella, die Europäische Kom-
mission verfolge die Agenda einer écolo­
gie punitive entgegnet sie: 

« L’écologie ne punit pas. Elle 
protège. Chez les Verts, nous 
défendrons une Europe qui 

protège contre les vulnérabilités 
sociales et environnemen­
tales, pas une Europe qui 

empoisonne »19 

« L’une des clés de notre 
souveraineté est l’indépendance 

énergétique et industrielle. Il s’agit 
donc d’un sujet fondamental.  

Mais la question se pose :  
réindustrialiser pour faire quoi ? 
Nous devons mettre l’industrie 

au service de la transition 
écologique, de la sobriété et de la 
dépollution du monde pour sortir 
de la civilisation des toxiques. »20 

Eine zweite Debatte, die im franzö-
sischen Europa-Wahlkampf Relevanz 
gewinnt, wird über die Einwanderungs-
politik geführt. Das Thema ist seit der 
Reform der entsprechenden nationalen 
Gesetzgebung im Winter 2023 und der 
Zurückweisung eines großen Teils dieser 
Reform durch die Verfassungsjustiz im 
Januar 2024 politisch aufgeladen. In 
Zusammenhang mit der Europawahl wird 
nun jedoch weniger über die „richtige“ 
Einwanderungspolitik debattiert, son-
dern über die Frage, ob der EU-Gesetz-
gebung in diesem Politikbereich Folge 
zu leisten sei. Um sich vom Vorrang des 
Unionsrechts vor nationalem Recht, dem 
wichtigsten normativen Grundpfeiler des 
EU-Rechts, zu befreien, hat die Partei 
Les Républicains nun sogar einen ver-
fassungsändernden Gesetzentwurf ins 
französische Parlament eingebracht. Er 
sieht vor, dass mit einem Organgesetz 
der Vorrang des Unionsrechts über na-
tionales Recht ausgeschlossen werden 
kann, um „den Respekt der Verfassung-
sidentität Frankreichs oder des Schut-
zes der fundamentalen Interessen der 

Neben den eher unspezifischen Wahl-
programmen zur Europawahl übersetzen 
sich die angesprochenen Positionie-
rungen im politischen Feld in mindestens 
zwei thematische Debatten, die aktuelle 
politische Auseinandersetzungen auf-
greifen.

Einerseits zeichnet sich ab, dass die 
große Debatte über die Energiewende 
und den ökologischen Umbau der 
Wirtschaft zu einem Wahlkampfthema 
wird. Zuletzt hatten weite Teile der Eu-
ropäischen Volkspartei (EVP), darunter 
die Abgeordneten von CDU-CSU, mit 
ihrer Zustimmung zu Teilen des „Green 
Deal“ gezögert, dem Gesetzespaket der 
EU-Kommission. Die französische Dele-
gation in der EVP spitzt diese Ablehnung 
der weiteren Maßnahmen des Green 
Deal nun nochmals zu, und Spitzenkan-
didat François-Xavier Bellamy geht so-
weit, dass er fordert, das 2035 geplante 
Ende des Verbrennungsmotors in PKWs 
wieder auszusetzen. Die beiden Rechts-
nationalisten Bardella und Maréchal 
fordern darüber hinaus ein „Ende der 
Straf-Ökologie“ (écologie punitive). Die 
jüngsten Proteste von Landwirten haben 
weiter dazu beigetragen, ein konkretes 
Problem „vor Ort“ zu europäisieren. 
Da die anderen Parteien ebenfalls auf 
diesen Streit einsteigen, hat er das Po-
tential, im Rahmen des Wahlkampfs zu 
mobilisieren. 

Für die grüne Spitzenkandidatin ist die 
Wirtschaft (und deren nachhaltiger 
Umbau) die „Mutter aller ökologischen 
Schlachten“. Den Vorwurf des „norma-
tiven Überdrusses“ (Bellamy), der zu 
großen Anzahl an neuen Gesetzestexten, 
die von Industrie und Wirtschaftsunter-
nehmen nicht mehr absorbiert werden 
könnten, kontert sie frontal: 

« Les industriels ont besoin de 
prévisibilité, pas que l’on réduise 
les ambitions environnementales.  

Nous ne devons pas ralentir, 
mais accélérer, car le temps est 

compté. »18

3.	� Thematische Debatten

18 „Die Industrie benötigt 
Planbarkeit und nicht, dass 
wir unsere ökologischen 
Ambitionen verwässern. Wir 
dürfen nicht verlangsamen, 
sondern müssen sogar noch 
beschleunigen, denn unsere 
Zeit ist gezählt.“

19 „Die Ökologie bestraft 
nicht. Sie beschützt. Bei 
den Grünen werden wir ein 
Europa verteidigen, das 
gegen soziale Risiken und 
ökologische absichert, nicht 
ein Europa, das vergiftet.“

20 „Einer der Schlüssel für 
unsere Souveränität ist die 
Autonomie im Bereich der 
Energie und der Industrie. 
Es handelt sich also um ein 
ganz fundamentales Anliegen. 
Aber die Frage stellt sich: 
Reindustrialisierung wozu? 
Wir müssen die Industrie in 
den Dienst der ökologischen 
Transformation stellen,  
der Suffizienz und der Ent-
Schmutzung der Welt, um aus 
einer toxischen Zivilisation 
auszutreten.“
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21 siehe den im Senat von Les 
Républicains am 25.5.2023 
eingebrachten Vorschlag für 
ein verfassungsänderndes 
Gesetz (loi constitutionnelle): 
Souveraineté de la France, 
Texte n° 646 (2022-2023) de 
MM. Bruno RETAILLEAU et 
François-Noël BUFFET, déposé 
au Sénat le 25 mai 2023, 
https://www.senat.fr/leg/
ppl22-646.html

22 „Übrigens steht der ‚Un
gehorsam‘ genau deshalb im 
Europakapitel des gemeinsa-
men Programms der NUPES 
[das die andere linken Parteien 
für die Europawahl aufgekün-
digt haben, St.S.]. Und im 
übrigen verweise ich darauf, 
dass ja alle ungehorsam sind, 
einschließlich Emmanuel 
Macron, zum Beispiel wenn 
Frankreich etwa nicht seine 
Ziele im Hinblick auf erneuer-
bare Energien erreicht.“

23 „Ich schlage auch ein 
soziales Vetorecht vor, mit 
dem man jeden Gesetzesvor-
schlag, jede Haushaltslinie, 
jedes Infrastrukturprojekt 
daraufhin analysieren könnte, 
welchen Einfluss es auf die  
10-20 % am wenigsten Be
güterten der EU haben würde. 
Wenn der Einfluss zu groß ist, 
muss das Projekt aufgegeben 
werden.“ „Die ökologische 
Transformation wird sozial 
gerecht sein, oder sie wird 
nicht sein.“

Nation“ zu gewährleisten21. Ein solches 
Vorgehen wäre das Ende der EU als 
Rechtsgemeinschaft, und der Rolle des 
EP als Mitgesetzgeber. Dahinter steht 
also kaum verdeckt wieder die Debatte 
für oder gegen die EU, mit zum Teil weit-
reichenden Forderungen die, wenn sie 
umgesetzt würden, das Ende der der
zeitigen EU bedeuten würden. 

Doch die Debatte um „mehr“ oder 
„weniger“ Europa findet sich auch auf 
der Linken. Sie war der inhaltliche 
Hauptgrund, weshalb die einzelnen 
Parteien nicht erneut als gemeinsames 
Parteienbündnis NUPES antreten, 
sondern jeweils mit eigenen Listen ins 
Rennen gehen. Während, wie gesehen, 
die Kandidatin von LFI sich skeptisch 
gegenüber einer grundsätzlichen Aus-
weitung von Mehrheitsentscheidungen 
zeigt, sind die Grünen hier wesentlich 
affirmativer, einer der strukturierenden 
Unterschiede im linken Lager. 

Neben Marie Toussaint bekennt sich 
auch der Kandidat der Sozialisten, 
Raphaël Glucksmann, zu „mehr Europa“  
im Sinne einer weiteren föderalen 
Vertiefung. Manon Aubry (LFI) schlägt 
stattdessen (23.3.2023 Euractiv) vor, 
die europäischen Verträge und Regeln 
dort zu „ignorieren“, wo sie den eige-
nen politischen Präferenzen im Wege 
stehen – und befindet sich damit in 
erstaunlicher Nähe zu Bellamy und den 
Républicains: 

« C’est d’ailleurs à ces fins que la 
désobéissance est incluse dans 
le volet européen du programme 
commun de la NUPES. En outre, 

je rappelle que tout le monde 
désobéit, Emmanuel Macron y 

compris, quand la France n’atteint 
pas ses objectives en matière 
d’énergies renouvelables par 

exemple. »22 

Einig sind sich die beiden linken Kandi
datinnen jedoch, dass die EU zur 
Verwirklichung ihrer weitreichenden 
Forderungen und Pläne im Bereich der 

sozialen und ökologischen Transforma-
tion enorme neue Finanzmittel benötigt. 
Beide, Aubry und Toussaint, fordern die 
Einführung einer „EU-Vermögenssteu-
er“, die je nach Lesart 200 Milliarden 
Euro (Aubry) oder sogar 213 Milliarden 
(Toussaint) einbringen soll. 

Beide linke Spitzenkandidatinnen for-
dern auch, den sozialen Auswirkungen 
der europäischen Politik eine stärkere 
Aufmerksamkeit zu widmen. Wieder 
unterscheiden sie sich in der Vorgehens-
weise. Aubry will mit den Grundlagen 
der bisherigen EU radikal brechen. 
Sie fordert ein Ende von „Freihandel, 
Austerität und Marktgläubigkeit“ und 
verlangt stattdessen „Protektionismus, 
Solidarität und Gemeingüter“. Bei 
Toussaint spielt der soziale Aspekt der 
angestrebten ökologischen Wende eine 
wichtige Rolle, allerdings im Rahmen der 
bestehenden EU-Grundpfeiler der „vier 
Freiheiten“ (freier Verkehr von Waren, 
Dienstleistungen, Kapital und Personen). 
Sie schlägt vor:

« Je propose également un droit 
de véto social qui permettrait 

d’analyser chaque projet législatif, 
chaque ligne budgétaire, chaque 

projet d’infrastructure, à l’aune de 
son impact sur les 10 à 20 % les 

moins fortunés de l’UE. Si l’impact 
est trop important, le projet doit 
être abandonné. » « La transition 
écologique sera juste ou ne sera 

pas. »23 

Der beginnende Wahlkampf ist also 
durchaus auch durch europapolitische 
Positionen und Argumente geprägt. 
Allerdings werden diese in einer natio
nalen Wahlkampfarena benutzt, in 
der ein nationaler Wahlkampf statt-
findet. Handelt es sich dabei nun um 
das übliche Muster einer „nationalen 
Zwischenwahl“ oder steht dahinter doch 
die weitergehende Reorganisation des 
französischen Parteienspektrums?

https://www.senat.fr/leg/ppl22-646.html
https://www.senat.fr/leg/ppl22-646.html
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4.	 �Nationale Zwischenwahl oder Verschiebung der 
politischen Gewichte?

Für die beteiligten Akteure besteht kein 
Zweifel, dass es sich um eine Wahl mit 
Konsequenzen für das französische 
politische System handelt. So äußert 
sich etwa Bellamy im Interview mit dem 
Figaro am 15.1.2024:

« Ce scrutin fera évoluer le centre 
de gravité de la vie politique 

française. Pour tous les électeurs 
de droite, c’est le moment de se 
retrouver pour affirmer leurs con­
victions. … Je le dis aux électeurs 

de droite : c’est le moment de 
prouver qu’il y a encore une place 
pour les priorités auxquelles vous 
tenez, pour la clarté des idées et 

le sérieux dans l’action ».24 

Um seinem Argument Gewicht zu 
verleihen, zeichnet er das Bild einer 
Links-Rechts-Auseinandersetzung, bei 
der Emmanuel Macron auf der Seite der 
„Grünen und Linken“ stehe. Macrons 
Partei habe deren „Projekt der europä-
ischen Schrumpfung“ übernommen und 
gegen die Kernkraft gestimmt, und die 
„Inflation an Normen“ unterstützt, die 
„unsere Landwirtschaft und unsere In-
dustrie“ unter Druck bringe.

Dabei haben natürlich insbesondere die 
beiden Parteien, die in den Umfragen 
vorne liegen, ein Interesse daran, die 
Europawahl auf einen Zweikampf zu 
reduzieren, um so die Stimmen für das 
eigene Lager zu maximieren. Das Präsi-
dentenlager hält den Rechtspopulisten 
vor, dass sie eigentlich nicht an der 
politischen Ausgestaltung der EU inte-
ressiert seien, sondern ein „Rückspiel“ 
zur von ihnen verlorenen Präsident-

schaftswahl 2022 planten. Außerdem 
stehe hinter der durch das RN betrie-
benen Aushöhlung der EU doch wieder 
der alte Plan vom Ende der EU, was die 
Französinnen und Franzosen aus Sicht 
der Spitzenkandidatin von Renaissance, 
Valérie Hayer, eindeutig schwächen wür-
de (Valérie Hayer 3.3.2024 zum Wahl-
kampfauftakt Bardellas, (BFM-TV)). Dazu 
setzt das Präsidentenlager auf eine Mo-
bilisierung über den Krieg in der Ukraine 
und den Verweis, dass die Rechtspo-
pulisten in der Vergangenheit immer 
wieder mit Finanzmitteln aus Russland 
oder von russischen Banken unterstützt 
worden waren, dass Marine Le Pen in 
der Vergangenheit von Vladimir Putin 
empfangen wurde und dass noch im Prä-
sidentschaftsprogramm 2022 das Ras­
semblement national eine Militärallianz 
mit Russland gefordert habe (Gabriel 
Attal anlässlich der Regierungsbefragung 
im Parlament, 29.2.2024)25. 

Auf der anderen Seite zeigt sich die 
zunehmende Attraktivität der Rechts-
populisten über ihre Kernwählerschaft 
hinaus in einigen spektakulären Fällen. 
Fabrice Leggeri, ein hoher französischer 
Beamter, der von 2015 bis 2022 die eu-
ropäische Grenzschutzagentur FRONTEX 
leitete, bevor er unter dem Vorwurf zu-
rücktreten musste, illegale „Pushbacks“ 
durch die Grenzschützer geduldet oder 
sogar gefördert zu haben, findet sich 
bspw. auf dem dritten Listenplatz des 
RN zur Europawahl wieder. 

Damit scheint sich abzuzeichnen, dass 
sich die Umwälzungen, die sich seit 2017 
im französischen Parteienspektrum zei-
gen, weiterentwickeln: Das Rassemble­
ment national setzt wie bereits 2019 auf 
seinen wachsenden Erfolg bei den „ein-
fachen Leute“, wo es seine Wählerbasis 
weiterhin vergrößert26. Die Strategie 
scheint aufzugehen, mit Jordan Bardella 
auf einen inhaltlich wenig profilierten 

24 „Diese Abstimmung 
wird den Schwerpunkt des 
französischen politischen 
Lebens weiterentwickeln. 
Für alle Wähler der Rechten 
ist das der Moment, um sich 
zusammenzufinden und ihre 
Überzeugungen zu betonen …
Ich sage den Wählern der 
Rechten: Dies ist der Moment 
um zu beweisen, dass es 
noch einen Platz gibt für die 
Prioritäten, die ihnen wichtig 
sind, für die Klarheit der 
Ideen und die Ernsthaftigkeit 
beim Handeln.“ 

25 siehe auch das Präsident-
schaftsprogramm Marine 
Le Pens, https://mlafrance.
fr/pdfs/projet-la-defense.
pdf mit dem Kapitel zur 
Verteidigungspolitik. Die ent-
sprechenden Bemerkungen 
zu einer Allianz mit Russland 
auf S. 10 (Austritt aus der 
integrierten Kommandostruk-
tur der NATO, „Parallèlement 
et sans crainte des sanctions 
américaines, il sera recherché 
une alliance avec la Russie 
sur certains sujets de fond 
: la sécurité européenne qui 
ne peut exister sans elle, la 
lutte contre le terrorisme 
qu’elle a assurée avec plus 
de constance que toute autre 
puissance, la convergence 
dans le traitement des grands 
dossiers régionaux impactant 
la France (Méditerranée 
orientale, Afrique du Nord & 
centrale, Golfe/Proche-Orient 
et Asie notamment) ». 

26 siehe Fußnote 13

https://mlafrance.fr/pdfs/projet-la-defense.pdf
https://mlafrance.fr/pdfs/projet-la-defense.pdf
https://mlafrance.fr/pdfs/projet-la-defense.pdf
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Kandidaten zu setzen27, der zugleich 
sein niedriges Bildungsniveau und seine 
Herkunft aus „einfachen Verhältnissen“ 
in einem problematischen Umfeld (dem 
„ärmsten Departement Frankreichs“, 
Seine Saint Denis) anführt, um im Milieu 
der jungen, wenig gebildeten, meistens 
männlichen Wählerschaft zu punkten. 
Zunehmend gelingt es ihm aber auch, 
die staatlichen Funktionseliten – die 
hohen Beamten mit ENA-Abschluss wie 
Ex-Frontex-Chef Fabrice Leggeri – für 
sich zu gewinnen. Beide Gruppen enga
gierten sich bisher überhaupt nicht 
(ENA) oder kaum für die Nachfolgepartei 
von Jean-Marie Le Pens Front National. 

Sollte sich dies mit der Europawahl 2024 
ändern, würde das RN seine dominie-
rende Rolle auf der politischen Rechten, 
aber auch im gesamten französischen 
politischen System, noch weiter aus-
bauen. Denn gleichzeitig scheint auf der 
Linken der Versuch einer Union unter 
linkspopulistischer Führung zu scheitern. 
Die Auseinandersetzungen im linken 
Lager sorgen letztlich dafür, dass sich 
die verschiedenen linken Gruppierungen 
erneut in der politischen Bedeutungs
losigkeit wiederfinden. 

Insbesondere, wenn die politische 
Spaltung zwischen Pro-und Anti-EU-
Positionen sich auch über die Europa-
wahl hinaus weiter festigt und neben 
die etablierte Links-Rechts-Konfliktlinie 
tritt, ist zu erwarten, dass die Europa
wahl 2024 über das Wahlergebnis 
einer „nationalen Zwischenwahl“ 
hinaus eine Bedeutung für die weitere 
Neustrukturierung des französischen 
Parteiensystems haben wird. 

27 Zumindest tritt er öffent-
lich so auf. Investigativ-
Recherchen des Fernsehsen-
ders France 2 („Complément 
d’enquête“, 18.1.2024) und 
der Tageszeitung Libération 
konnten Bardella jedoch 
u.a. ein Twitter-Konto unter 
falschem Namen zuweisen, 
das bis zum Jahr 2017 
mit eindeutig rechtsextre
men, homophoben und 
rassistischen Bemerkungen 
auffiel. Bardella erwirkte 
eine Gegendarstellung und 
bestreitet, hinter dem Konto 
gestanden zu haben. 

Die Konsequenzen für die EU und ins-
besondere Deutschland sind dabei ab-
zusehen. Das zunehmende Gewicht der 
innenpolitischen Auseinandersetzungen 
in Frankreich (in Abwesenheit einer sta-
bilen Regierungsmehrheit) schränkt den 
Handlungsspielraum der französischen 
Regierung in bilateralen und Fragen 
der Europapolitik weiter ein. Die zuneh-
mende Dominanz europaskeptischer 
Kräfte und insbesondere das Unver-
mögen der bürgerlichen Rechten, dem 
Druck von Rechtspopulisten und Rechts-
extremen zu widerstehen und sich als 
verantwortungsvolle Alternative zum 
derzeitige Präsidenten zu positionieren, 
werden die politische Zusammenarbeit 
mit Frankreich in Zukunft eher kompli-
zierter als einfacher machen. 

Im Rahmen der europäischen Entschei-
dungsprozesse wird eine starke franzö-
sische Gruppe an (linken und rechten) 
EU-Gegnern im Europaparlament den 
französischen Einfluss und die Berück-
sichtigung französischer Anliegen im Ge-
setzgebungsprozess weiter schwächen 
– und zeitgleich in der nationalen Euro-
padebatte weiter das Zerrbild vermitteln, 
dass das Parlament französische Inte-
ressen ignoriere bzw. von „Deutschland“ 
dominiert sei. Insbesondere wird sich 
die politische Frage stellen, wie mit den 
Rechtspopulisten vom Rassemblement 
National umzugehen ist – diese haben 
gute Chancen, die größte parlamen-
tarische Delegation einer Partei eines 
einzelnen Mitgliedlandes zu stellen, noch 
vor den deutschen CDU-CSU-Abgeord-
neten in der EVP. Gleichzeitig wurden 
jüngst bereits die Spannungen deutlich, 
die das nationalistische und EU-feind-

5.	� Welche Konsequenzen, für die EU und für Deutschland?
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liche Lager durchziehen, als Marine Le 
Pen sich entschieden gegen die von der 
deutschen AfD geforderte „Remigration“ 
aussprach. Sollte es dem RN gelingen, 
sich der rechtskonservativen Fraktion 
der EKR (Europäische Konservative und 
Reformer, mit den Abgeordneten der 
polnischen PiS, des ungarischen Fidesz 
und der italienischen Fratelli d’Italia) 
anzuschließen, würde hier eine große 
und ernstzunehmende Anti-EU-Fraktion 
entstehen, die den Gesetzgebungspro-
zess erheblich erschweren könnte. 

Vor diesem Hintergrund und der Schwä-
che insbesondere der bisherigen franzö-
sischen „Schwesterparteien“ von SPD 
(PS) und CDU-CSU (Les Républicains) 
scheint es in der bilateralen Begegnung 
deshalb besonders wichtig, über die 
Europawahl hinaus die vielfältigen und 
auch informellen Kontakte zwischen 
den politischen Formationen auf allen 
Ebenen beizubehalten und zu pflegen. 
Das erlaubt es zunächst im „innerpar-
teilichen Dialog“ zwischen europäischen 
Parteien, politische Zerrbilder zu entkräf-
ten und Extrempositionen begegnen zu 
können. Außerdem kommt der gemein-
samen und koordinierten Entwicklung 
von Vorstellungen über die weitere 
Entwicklung der EU eine besondere 
Bedeutung zu. Sie bietet eine wichtige 
Möglichkeit, um extremistischen Positi-
onen in der französischen Europadebat-
te begegnen zu können. Im Angesicht 
der im französischen Wahlkampf weit 
fortgeschrittenen Verbreitung von Argu-
menten und Vorschlägen, die das Ende 
der EU bedeuten würden, wie wir sie 
heute kennen, sollte die argumentative 
Auseinandersetzung auch im Rahmen 
der bilateralen Parteikontakte gesucht 
werden. 

Darüber hinaus käme nach der um
fangreichen Europarede Emmanuel 
Macrons in der Universität Sorbonne 
am 25.4.2024 der Verständigung mit 
der französischen Regierung über wei-
tere Initiativen eine große Bedeutung 
zu. Neben den zahlreichen von Macron 
gemachten inhaltlichen Vorschlägen 
sollte es dabei auch um die Debatte 
zu einer erneuten Erweiterung der EU 
gehen. Insbesondere die Art der vor 
einer Erweiterung notwendigen institu-
tionellen Reformen der EU und die hier 
zugrunde liegenden Leitbilder müssten 
auch gemeinsam erarbeitet werden. 
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